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Jeder Franken ist wichtig.
Unterstützen Sie 
MS–Betroffene und ihre 
Angehörigen mit einem 
Spendenbetrag. Danke!

Editorial
Künstliche Intelligenz, digitale Entwicklungen sowie 
Fortschritte in Diagnostik und Therapie sind im Zu-
sammenhang mit Multipler Sklerose in aller Munde. 
Diese FORTE-Ausgabe ordnet in Fachartikeln ein, 
was sie für Betroffene bedeuten können.

Das Herzstück des Magazins ist das Porträt von 
Eliane Stoll. Sie zeigt eindrücklich, was es heisst, 
mit MS zu leben. Koordinationsstörungen im Rumpf 
schränken sie körperlich stark ein. Dennoch schaut 
die 42-Jährige mit viel Lebensfreude nach vorne und 
gibt Einblicke in das, was ihr dabei hilft.

Und wir blicken auf unser Mitgliederfest vom 6. Juni 
2026 in Fribourg zurück – mit zahlreichen bewegen-
den Momenten. Einer davon war die Verleihung des 
MS-Preises an Florence Malloth für ihr bereits 27 
Jahre andauerndes Engagement zugunsten von Be-
troffenen und Angehörigen.

Ich wünsche Ihnen eine spannende Lektüre.

Herzlichst

Patricia Monin
Direktorin

Patricia Monin
Direktorin der Schweiz. MS-Gesellschaft 
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Bevor sich die Wohnungstür öffnet, erklingt von 
drinnen freudiges Bellen. Kurz darauf begrüsst 
uns Eliane Stoll im Rollstuhl – neben ihr wartet 
Nanouk. Der Mischlingsrüde ist seit einigen Wo-
chen Teil ihrer Familie mit Partner und Katze. 
Sie leben in einem ruhigen Quartier im Kanton 
Zürich, mitten im Grünen. Schon beim Eintre-
ten fällt auf, dass ihr Zuhause so eingerichtet ist, 
dass man sich mit dem Rollstuhl möglichst frei 
bewegen kann.

Die 42-Jährige bietet uns Kaffee an und bereitet 
ihn mit geübten Handgriffen zu. Als sie mit der 
Tasse in der Hand zum Esstisch fährt, gerät diese 
kurz ausser Kontrolle. Ein Gutsch Kaffee landet 
auf der Hose. Sie macht keine grosse Sache da-
raus, greift zum Tuch und tupft den Fleck weg. 
Sie beginnt zu erzählen von ihrem Lebensweg, 
der früh von der Multiplen Sklerose durchkreuzt 
wird.

Jahre der Ruhe
Die Diagnose liegt über 20 Jahre zurück. Die Fri-
bourgerin ist damals mitten in der Ausbildung 
zur Polygrafin, als eine zweite Sehnerventzün-
dung die Gewissheit bringt: Sie hat Multiple 
Sklerose. «Ich war froh, dass die Symptome dank 
Kortison schnell weggegangen sind. Ohne rich-
tig zu sehen, hätte ich meine Ausbildung nicht 
fortsetzen können.» Trotz der Diagnose ändert 
sich ihr Alltag kaum. Sie schliesst ihre Ausbil-
dung erfolgreich ab, lernt ihren Partner kennen, 
zieht mit ihm in die Region Zürich und arbeitet 
im grafischen Bereich – das Leben geht weiter.

Die MS spielt bei ihr gedanklich lange Zeit eine 
Nebenrolle. «Ich bin ziemlich gut im Ignorie-

Ungebremst und unerschrocken

Ihre Beine funktionieren eigentlich noch, doch sie müssen alles 
auffangen, wenn der Rumpf oben wackelt. Die Multiple Skle-
rose hat Eliane Stolls Leben tiefgreifend verändert. Koordina-
tionsstörungen prägen ihren Alltag und schränken sie körper-
lich stark ein. Und dennoch lebt sie mit der Haltung, sich nicht 
vorzeitig Grenzen zu setzen.

ren», verrät sie und lacht. Ein Neurologe habe sie 
einmal als «Dissimulantin» bezeichnet. «Simu-
lanten täuschen Krankheiten vor, Dissimulanten 
spielen sie herunter.» Auch sich selbst gegen-
über tut sie das immer noch oft.

Die zweite MS-Etappe
Lange zeigt die Krankheit keine Symptome – 
doch im Verborgenen schreitet sie fort. 2016 
rückt sie spürbar in den Vordergrund. «Zunächst 
wurde das Gehen nach einer Stunde mühsam, 
dann nach einer halben Stunde, dann nach ei-
ner Viertelstunde und nun gut geht gar nichts 
mehr», schildert Eliane Stoll die einschränken-
den Symptome. «Das hat mein dissimulierendes 
Herz ziemlich durchgeschüttelt.»

Es stellt sich heraus: Die MS verursacht Koor-
dinationsstörungen im Rumpf, eine sogenannte 
Rumpf-Ataxie. Das Zusammenspiel der Mus-
keln ist gestört, Bewegungen lassen sich nicht 
mehr zuverlässig steuern und Alltägliches wird 
zur Herausforderung. «Die Beine funktionieren 
eigentlich noch, doch sie müssen alles auffan-
gen, wenn der Rumpf oben wackelt», beschreibt 
sie die einschneidenden Symptome. Auch die 
Augen sind betroffen. Es entwickelt sich ein Au-
genzittern (Nystagmus) – gewissermassen eine 
Koordinationsstörung der Augen. «Im äusseren 
Gesichtsfeld sehe ich verschwommen. Aber ich 
komme gut damit zurecht, wenn ich geradeaus 
schaue.»

Wenn sich Pläne verändern
Die Krankheit verändert nicht nur Eliane Stolls 
Alltag grundlegend, sondern auch ihre Zukunfts-
pläne: Wie viele Paare denken sie und ihr Part-
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ner an Kinder. Nach eingehenden Gesprächen 
mit Ärzten und Physiotherapeuten entscheiden 
sie sich dagegen. «Ich bin durch die Auswirkun-
gen meiner MS genug mit mir selbst beschäftigt. 
Mir fallen immer wieder Dinge zu Boden, und die 
Vorstellung, dass mir ein Kind aus den Armen 
gleiten könnte, ist belastend.»

Auch beruflich muss sie sich neu orientieren. 
«Ich habe den grafischen Bereich verlassen, 
weil die Ataxie auch meine Hände stark beein-
flusst», sagt sie. In ihrer Firma trifft sie auf viel 

Verständnis und Unterstützung 
und ist heute im Qualitätsma-
nagement tätig. «Ich arbeite in 
einem 80-Prozent-Pensum, teils 
im Homeoffice, teils vor Ort im 
Büro – und dies sehr gerne.»

Wichtige Stützen im Alltag
Als Eliane Stoll ihren Partner 
kennenlernt, spricht sie of-
fen über ihre MS. «Ich habe zu 
Christian gesagt, dass ich kei-
nen Plan habe, wie es heraus-
kommt», erzählt sie. «Und ich 
fragte ihn, was er tun würde, 
wenn ich eines Tages im Roll-
stuhl sässe. Seine Antwort laute-
te: ‚Das schauen wir dann'.» Ge-
nau so kommt es auch. «Schon 
nur, dass er nicht von ‹du›, son-
dern von ‹wir› gesprochen hat, 
war enorm schön.»

Allein könnte sie ihren Alltag 
kaum bewältigen. «Christian ist 

eine riesige Stütze und hilft mir, wo er kann», 
sagt sie dankbar. Er ist zum Beispiel zur Stel-
le, wenn sie körperlich Unterstützung braucht, 
übernimmt den grössten Teil des Haushalts und 
fährt sie ins Büro oder zu Freunden, damit sie 
diese besuchen kann. «Wäre er nicht an meiner 
Seite, wäre ich jeden Tag auf einen Pflegedienst 
angewiesen.»

Eine wichtige Konstante ist für sie auch die 
MS-Gesellschaft. «Ich habe schon ziemlich zu 
Beginn meiner MS entdeckt, dass es sie gibt.» 

«Körperlich kann ich 
vieles nicht. Aber mein Kopf 
funktioniert sehr gut.»
Eliane Stoll



3 | 2026	 6

Porträt

Sie nimmt an Webinaren und Benefizveran-
staltungen teil und pflegt den regelmässigen 
Austausch mit anderen Betroffenen in einer 
Regionalgruppe. Besonders wichtig ist für sie 
die MS-Infoline: «Sie unterstützt mich bei Ent-
scheidungen, wenn ich unsicher bin. So hatte 
ich zum Beispiel Mühe, als ich in den Rollstuhl 
kam. Ich rief bei der MS-Infoline an und fragte, 
ob es sinnvoll sei, in eine Psychotherapie zu 
gehen. Es hilft mir, in solchen Momenten eine 
fundierte und neutrale Einschätzung zu bekom-
men.»

Strategien für mehr Selbstständigkeit
Eliane Stoll zeigt uns, welche Hilfsmittel sie 
tagtäglich unterstützen. Im Badezimmer er-
leichtern Haltegriffe das selbstständige Du-
schen und Anziehen. Eine höhenverstellbare 
Liege hilft ihr, sich notfalls selbst aufzurichten 
und wieder in den Rollstuhl zu setzen, wenn sie 
aufgrund der Ataxie plötzlich aus dem Rollstuhl 
zu Boden rutscht. «Ich muss sagen, meine MS 
ist auch nett zu mir. Zum Glück sass ich nicht 
von heute auf morgen im Rollstuhl. Es dauerte 
mehr als ein Jahr. So hatte ich Zeit zu überle-
gen, wie ich die Dinge am bes-
ten angehe.»

Neben der medikamentösen 
MS-Therapie gehört regelmäs-
sige Bewegung für sie fest zur 
Behandlung – von wöchent-
licher Physiotherapie bis hin 
zum Schwimmen mit Taucher-
brille und Schnorchel. «Der 
Boden des Schwimmbeckens 
ist verstellbar. So kann ich im 
Wasser sogar wieder gehen – 
etwas, das an Land nicht mehr 
möglich ist.» Auch die Hippo-
therapie tut ihr gut: «Das Pferd 
zwingt mich auf sanfte Weise 
zu einer korrekten Haltung», 
erzählt sie. «Am Anfang sitze 
ich jeweils noch unbequem 
auf dem Hippo-Pad. Aber das 
Pferd beschwert sich nicht. 
Und wenn es nach einer Weile 
schnaubt, weiss ich: Jetzt ist es 
gut, jetzt sitze ich richtig.»

1///
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Spendenkonto: 
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1/// Das Zuhause von 
Eliane Stoll ist darauf 
ausgerichtet, ihr Bewe-
gungsfreiheit und Selbst-
ständigkeit im Alltag zu 
ermöglichen.

2/// Die 42-Jährige ist 
dankbar für ihre Tätigkeit 
im Qualitätsmanagement 
und schätzt es, sowohl 
von zu Hause aus als auch 
im Büro zu arbeiten.

So viel Leben wie möglich
Eliane Stoll schaut nach vorne – mit viel Le-
bensfreude. Auf den nötigen Vertikallift muss 
sie rund zwei Jahre warten, bis er bewilligt und 
gebaut ist. Die Inbetriebnahme feiert sie mit 
einem Fest. «Es sind viele Leute gekommen und 
alle haben ihn ausprobiert.» Und sie ist vielsei-
tig interessiert: Sie engagiert sich ehrenamtlich 
im Vorstand einer Institution für Sozialpsychi-
atrie. «Dort bringe ich meine Sicht aus dem Le-
ben mit einer Behinderung ein. Körperlich kann 
ich vieles nicht. Aber mein Kopf funktioniert 
sehr gut.»

Nach ihren Zukunftswünschen gefragt, sagt sie: 
«Am glücklichsten wäre ich, wenn es so bleiben 
würde, wie es jetzt ist.» Sie weiss, dass sich ihr 
Körper weiter verändern kann. Doch sie richtet 

3/// Eliane Stoll ist im 
Sommer gerne draussen – 
am liebsten an Abenden, 
wenn es noch lange hell 
und nicht mehr zu heiss ist.

Scannen Sie den Code und 
unterstützen Sie mit Ihrer Spende 
Betroffene wie Eliane Stoll. 
Herzlichen Dank!

3///

den Blick auf das, was heute möglich ist. «Wenn 
ich nur schwarzsehen würde, könnte ich nicht 
mehr lange selbst aufstehen, vom Bett in den 
Rollstuhl und wieder zurück wechseln. Aber 
jetzt gerade kann ich das noch.» So lässt sie 
dem Leben möglichst viel Raum. «Tue einfach 
das, was du schon immer getan hast. Du merkst 
dann schon, wenn es nicht mehr geht.»

/// Text: Melanie Weber
///  Bilder: Samuel Schalch
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Dynamik in MS-Diagnostik und 
Therapie: Was bedeuten 

neue Entwicklungen für mich?

Die Diagnose Multiple Sklerose hat sich in den letzten Jahren 
stark verändert. Neue Erkenntnisse und Therapien eröffnen 
Chancen, bringen aber auch Fragen mit sich. Eine fachliche 
Einordnung kann helfen, aktuelle Entwicklungen im Kontext der 
individuellen Krankheits- und Lebenssituation zu bewerten.

In den vergangenen 10 bis 15 Jahren hat sich die 
Behandlung der Multiplen Sklerose (MS) deut-
lich weiterentwickelt. Diagnosen werden heute 
oft früher und genauer gestellt. Grundlage da-
für sind unter anderem verbesserte Verfahren 
der MRI (Magnetresonanztomografie), welche 
Entzündungsherde im Gehirn und Rückenmark 
deutlicher sichtbar machen, und präzisere Hin-
weise auf den zukünftigen Verlauf der Erkran-
kung geben können.

Auch die Diagnosekriterien wurden mehrfach 
angepasst, sodass Ärzte und Betroffene schnel-
ler Klarheit gewinnen können. Die MS-Diagnose 
kann heutzutage bereits beim erstmaligen Auf-
treten von Symptomen gestellt werden. In be-
stimmten Fällen kann die Diagnose seit der neu-
esten Überarbeitung der Diagnosekriterien sogar 
ohne Symptome bestätigt werden, beispielsweise 
wenn aus anderen Gründen ein MRI des Schädels 
gemacht wurde, dort MS-typische Auffälligkei-
ten zu sehen sind, und weitere Untersuchungen 
ebenfalls MS-typische Befunde zeigen.

Die MS-Therapie im Wandel
Parallel dazu hat sich die Therapie stark gewan-
delt und die Zahl der verfügbaren Medikamente 
ist deutlich gestiegen. Während die Behandlung 
früher oft schrittweise verstärkt wurde, setzen 
Fachpersonen heute meist auf eine frühzeitige 
und hochwirksame Therapie von Beginn an. Ziel 
ist es, die Krankheitsaktivität möglichst früh zu 
kontrollieren und bei einer überwiegenden An-
zahl der Betroffenen langfristige Schäden zu ver-

hindern. Bei der grossen Mehrheit der heute neu 
diagnostizierten Betroffenen ist eine langfristi-
ge, über viele Jahre anhaltende oder dauerhafte 
Schubfreiheit und Krankheitsstabilität mittler-
weile ein realistisches Therapieziel. Der Schwer-
punkt der heutigen MS-Forschung richtet sich 
daher auf die frühe Erkennung und bessere Be-
handlung der aktuell noch oft nicht ausreichend 
gut behandelten chronischen schubunabhängi-
gen Krankheitsprogression (PIRA – progression 
independent of relapse activity).

Auch neue Biomarker (messbare Stoffe im Kör-
per) spielen eine zunehmend wichtige Rolle. 
Dazu gehören etwa Neurofilament-Leichtketten 
(NfL) im Blut, die Hinweise auf Nervenschäden 
geben, und auf akute entzündliche Krankheitsak-
tivitäten hinweisen können, sowie das saure Glia-
faserprotein (GFAP), das mit Veränderungen be-
stimmter Zellen im Nervensystem (Astrozyten) 
zusammenhängt und auf chronische Krankheits-
progression hindeuten kann. Solche Werte kön-
nen helfen, die Krankheit besser einzuschätzen 
und Therapien individueller anzupassen.

Für viele Betroffene entsteht daraus eine beson-
dere Situation: Nach der Diagnose wird schnell 
eine Therapie begonnen und schon kurze Zeit 
später gibt es neue Medikamente, neue Studien 
oder neue Empfehlungen. Das kann verunsi-
chern. Wichtig ist: Neue Entwicklungen bedeuten 
nicht automatisch, dass die eigene Behandlung 
veraltet oder falsch ist. Entscheidend ist immer 
die individuelle Situation.
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Was bedeutet das konkret?
Für Menschen mit einer neuen Diagnose kann 
es beruhigend sein zu wissen, dass heute viele 
wirksame Behandlungsmöglichkeiten zur Ver-
fügung stehen. Gleichzeitig ist es normal, sich 
von der Vielzahl an Optionen überfordert zu 
fühlen. Die Wahl zwischen den verschiedenen 
Therapien sollte immer gemeinsam mit den 
Fachpersonen getroffen werden. Die Vielzahl 
an Optionen ermöglicht es, individuelle Situa-
tionen zu berücksichtigen, und auch Therapie-
wechsel durchzuführen.

Für stabil eingestellte Betroffene gilt: Wenn eine 
Therapie gut wirkt und vertragen wird, gibt es oft 
keinen zwingenden Grund für einen Wechsel. Ver-
änderungen sollten immer gemeinsam mit der be-
handelnden Fachperson besprochen werden.

Nach einer langjährigen Krankheitsstabilität und 
bei fehlenden Hinweisen auf eine Krankheitspro-
gression kann sich im Einzelfall die Frage stellen, 
ob eine Therapie weiterhin notwendig ist oder 
angepasst werden sollte. Auch hier ist eine indi-
viduelle Abwägung entscheidend, da eindeutige 
Richtlinien noch fehlen.

In der Schweiz und international kommt diesbe-
züglich ein wichtiger Beitrag aus der Schweizer 
MS Kohortenstudie (SMSC). Die Studie, welche 
von der MS-Gesellschaft gefördert wird, sammelt 
seit Jahren Daten von Betroffenen in der Schweiz 
und trägt dazu bei, die Erkrankung besser zu ver-
stehen und dementsprechend Behandlungsstra-

tegien individuell weiterzuentwickeln. Die SMSC 
hat sich hierdurch zu einer der grössten und 
bestcharakterisierten Kohortenstudien weltweit 
entwickelt und trägt entscheidend zur Verbesse-
rung der Behandlung der MS bei.

Gemeinsam informierte Entscheidungen treffen
Generell hilft es, sich bewusst zu machen: Die MS-
Medizin schreitet ständig voran, aber nicht jede 
neue Erkenntnis erfordert sofortiges Handeln. 
Verlässliche Ansprechpartner sind Neurologin-
nen und Neurologen sowie Beratungsstellen. Auch 
Organisationen wie die MS-Gesellschaft bieten 
Unterstützung, Informationen und Orientierung.

Der medizinische Fortschritt bringt insgesamt 
mehr Möglichkeiten, aber auch mehr Komplexi-
tät. Umso wichtiger ist es, den eigenen Weg nicht 
allein zu gehen, sondern gemeinsam mit Fachper-
sonen informierte Entscheidungen zu treffen.

/// Text: Dr. med. Maximilian Einsiedler und 
Prof. Dr. med. Dr. phil. Jens Kuhle, 
Universitätsspital und Universität Basel

Fachartikel
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Mehr Daten, bessere Betreuung? 
Multiple Sklerose im 

digitalen Zeitalter

Wir leben im digitalen Zeitalter: Computer, Smartphones und 
zunehmend auch die Künstliche Intelligenz prägen unseren 
Alltag. Viele fragen sich, ob diese Technologien in der Be-
treuung von MS-Betroffenen einen konkreten Nutzen haben 
können. Dieser Artikel beleuchtet Chancen und Risiken.

Die Multiple Sklerose (MS) wird auch als «Cha-
mäleon» bezeichnet, weil sie sich bei jedem 
Menschen anders zeigt. Gerade deshalb ist es 
wichtig, Veränderungen möglichst genau zu 
erfassen. Nur so lässt sich beurteilen, ob die 
Krankheit stabil ist oder sich verändert hat. 
Bisher geschieht dies vor allem bei Arztbesu-
chen. Dabei wird der körperliche Zustand un-
tersucht und mit dem EDSS-Wert zusammen-
gefasst (Expanded Disability Status Scale). 
Dieser gibt einen schnellen Überblick über den 
Schweregrad der Erkrankung, also darüber, 
wie stark eine Person durch MS in ihrer körper-
lichen Funktionsfähigkeit eingeschränkt ist.

Diese Beurteilung hat Vorteile, aber auch Gren-
zen: Sie ist relativ grob abgestuft und bildet 
viele Beschwerden nur vereinfacht ab. Zudem 
handelt es sich immer um eine Momentauf-
nahme. Viele Betroffene kennen die Situation: 
Man ist beim Arzttermin nervös, angespannter 
als im Alltag oder besonders motiviert – und 
schon wirkt das Ergebnis anders als zuhause. 
Hinzu kommt, dass Untersuchungen oft von 
unterschiedlichen Fachpersonen durchgeführt 
werden. Trotz guter Schulung können kleine 
Unterschiede in der Bewertung entstehen, was 
den Vergleich über die Zeit erschwert. Hier 
können digitale Anwendungen helfen.

Digitale Hilfsmittel
Smartphones beispielsweise verfügen über 
Sensoren, mit denen sich Bewegungen sehr ge-
nau erfassen lassen. So können z.B. Tests zur 

Feinmotorik mit dem Handy durchgeführt wer-
den. Die Bewegung wird objektiv gemessen und 
in einen Zahlenwert übersetzt – man spricht 
von einem digitalen Biomarker. Solche Mess-
werte lassen sich ähnlich wie Blutwerte nutzen: 
Verändert sich der Wert, weist dies auf eine Ver-
änderung der Körperfunktion hin. Der grosse 
Vorteil liegt darin, dass diese Messungen stan-
dardisiert und jederzeit wiederholbar sind. Sie 
können regelmässig zuhause erfolgen, unabhän-
gig von Arztterminen. 

Ob solche digitalen Messwerte erwünscht sind, 
ist sehr individuell. Manche Menschen schätzen 
es, ihre Gesundheit genau zu beobachten und 
zusätzliche Informationen zu erhalten. Ande-
re möchten sich im Alltag bewusst weniger mit 
der Krankheit beschäftigen, und nicht ständig 
daran erinnert werden. Beide Sichtweisen sind 
verständlich. Wichtig ist, dass digitale Angebote 
freiwillig bleiben und sich an den Bedürfnissen 
der Betroffenen orientieren.

Künstliche Intelligenz richtig einordnen
Auch die Künstliche Intelligenz (KI, z.B. 
ChatGPT) gewinnt an Bedeutung. Sie kann hel-
fen, medizinische Informationen einzuordnen 
und Fragen rasch zu beantworten. Dennoch be-
stehen Grenzen: Systeme können Informationen 
unvollständig darstellen oder wichtige Aspek-
te weglassen, ohne dass dies sofort erkennbar 
ist. Zudem ist neurologisches Fachwissen, auch 
zur MS, (noch) lückenhaft abgebildet – in einem 
kürzlich durchgeführten Test beantwortete eine 
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KI nur rund 40 Prozent der Fragen der neurolo-
gischen Facharztprüfung korrekt.

Bei komplexen, individuellen Situationen ist 
daher Vorsicht geboten. Zudem besteht Medi-
zin nicht nur aus Daten und Fakten. Gespräche, 
Vertrauen und Erfahrung der behandelnden 
Fachpersonen bleiben zentral. Viele Betroffene 
schätzen den direkten Austausch und die ge-
meinsame Entscheidungsfindung. Diese Aspek-
te können durch digitale Technologien nicht er-
setzt werden.

Chancen und Verantwortung
Insgesamt bietet die zunehmende Digitalisie-
rung grosse Chancen. Sie ermöglicht eine ge-
nauere Beobachtung der Krankheit, und kann 
Informationen rasch verfügbar machen. Gleich-

zeitig entstehen neue Herausforderungen, etwa 
der Umgang mit sensiblen Daten, deren Inter-
pretation sowie Integration in die medizinische 
Behandlung. Entscheidend ist ein verantwor-
tungsvoller Einsatz, der Nutzen schafft, ohne 
Grenzen zu übersehen.

Die Zukunft der MS-Behandlung liegt vermut-
lich in der Kombination: Digitale Technologien 
liefern zusätzliche Daten, während die mensch-
liche Betreuung im Zentrum bleibt. So entsteht 
eine Medizin, die sowohl präziser als auch indi-
vidueller ist – und Menschen mit MS bestmög-
lich begleitet.

/// Text: Dr. med., MSc Jannis Müller, 
Oberarzt Neurologie Universitätsspital Basel
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Digitale Gesundheitsversorgung - 
sind wir bereit?

In Bezug auf die Digitalisierung des Gesundheitswesens, 
beispielsweise in Form elektronischer Gesundheitsdossiers 
oder telemedizinischer Konsultationen, scheint es zurzeit 
nur zwei Meinungen zu geben. Einerseits sind viele Men-
schen durch Meldungen über zu hohe Kosten, Beschaf-
fungsprobleme, oder Datenlecks abgeschreckt. Anderer-
seits kann es nicht schnell genug gehen – auch aus Angst, 
dass die Schweiz bei der digitalen Gesundheitsversorgung 
den Anschluss verliert. Wie blicken MS-Betroffene auf die-
se Entwicklungen?

Zahlreiche Aspekte und Schritte in der medi-
zinischen Versorgung laufen zunehmend digi-
tal ab. So werden medizinische Berichte und 
Krankenakten häufig elektronisch gespeichert, 
Termine lassen sich online buchen, und auch 
einfachere ärztliche Konsultationen finden auf 
Distanz, etwa per Videocall, statt. Diese Form 
der Versorgung wird meist unter dem Begriff 
«Telemedizin» zusammengefasst. Dazu zählen 
unter anderem auch Untersuchungen und Sen-
sor-Messungen aus der Ferne oder digitale Fra-
gebögen mit Bezug zur Gesundheitsversorgung.

Doch wie bereit sind MS-Betroffene tatsächlich 
für eine zunehmend digitale Gesundheitsver-
sorgung? Das Schweizer MS Register beschäf-
tigt sich bereits seit mehreren Jahren mit dieser 
Frage. So zeigte beispielsweise eine Befragung 
von 990 MS-Betroffenen während der Coro-
na-Zeit, dass die grosse Mehrheit der Teilneh-
menden im Alltag digital unterwegs ist und über 
entsprechende Geräte (Smartphones, Tablets, 
Notebooks) verfügt. Gleichzeitig nutzen aber 
nur ca. 15 Prozent der Teilnehmenden syste-
matisch digitale Hilfsmittel zur Beobachtung 
des eigenen Gesundheitszustands (z. B. durch 
Smartwatches) oder zur Informationssuche zu 
Gesundheitsthemen.

Wie offen sind MS-Betroffene für eine 
digitale Versorgung?
Mit Unterstützung der digitalen Arbeitsgruppe 
des Medizinisch-wissenschaftlichen Beirats der 
MS-Gesellschaft wurde die Befragung im Jahr 
2023 erneut durchgeführt und mit zusätzlichen 
Fragen zu «Telemedizin» oder zur elektroni-
schen Speicherung und Verarbeitung von Ge-
sundheitsdaten ergänzt. Ziel dieser Erhebung 
war, einen ersten Überblick über die Offenheit 
von Menschen mit MS gegenüber einer digital 
unterstützten Versorgung zu gewinnen, wie sie 
beispielsweise im elektronischen Patientendos-
sier vorgesehen ist.

Insgesamt nahmen 427 MS-Betroffene an die-
ser Umfrage teil. Bezüglich Telemedizin wurden 
sie konkret gefragt: «Würden Sie es gut finden, 
wenn die klinische Kontrolle im Rahmen Ihrer 
medizinischen Versorgung überwiegend mittels 
Telemedizin erfolgen würde?». Die Teilnehmen-
den konnten ihre Zustimmung anhand einer 
fünfstufigen Skala von «gar nicht» bis «voll und 
ganz» ausdrücken.

Die Auswertung zeigte, dass nur rund 17 Prozent 
der Teilnehmenden einer überwiegend teleme-
dizinischen Betreuung «eher» oder «voll und 

Das
Schweizer

Register
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Das   Infoblatt «Apps – Digitale 
Unterstützung bei MS» der MS-Ge-
sellschaft bietet Orientierungshilfe 
für die Auswahl geeigneter Apps.

Das elektronische Patientendos-
sier kurz erklärt auf der Informa-
tionsplattform von eHealth Suisse, 
Bund und Kantonen.

ganz» zustimmen 
würden. Zwei Drit-
tel der Befragten standen 
einer solchen Form der Versorgung hingegen 
«eher» oder «voll ablehnend» gegenüber. Gemäss 
der Analyse wurde die Zustimmung nicht we-
sentlich durch zuvor gemachte Erfahrungen mit 
Telemedizin oder Skepsis bezüglich der Daten-
sicherheit und der Privatsphäre beeinflusst. Zu 
beobachten war jedoch, dass Personen, welche 
bereits heute digital mit medizinischen Fachper-
sonen kommunizieren, offener gegenüber Tele-
medizin sind. Demgegenüber stimmten Personen 
mit einer fortgeschrittenen, sekundär-progre-
dienten MS einer telemedizinischen Behandlung 
deutlich seltener zu.

Bedeutet das, dass Menschen mit MS generell 
wenig aufgeschlossen gegenüber einer digita-
len Versorgung sind? Im Gegenteil: Die Hälfte 
der befragten Personen stimmte beispielsweise 
einer digitalen Speicherung und dem Austausch 
von Gesundheitsdaten zwischen Fachpersonen 
zu. Ebenso würden es drei Viertel der Befragten 
befürworten, selbst digitalen Zugriff auf ihre Ge-
sundheitsinformationen zu haben. Diese hohen 
Zustimmungswerte könnten tendenziell damit zu 
tun haben, dass die Befragung ausschliesslich di-
gital durchgeführt wurde und somit jene erreicht 
hat, die ohnehin digital unterwegs sind. Zusätzli-
che Analysen und Datenabgleiche zeigten jedoch, 
dass die Grundaussage robust ist. Etwa die Hälfte 
der MS-Betroffenen sind grundsätzlich offen für 
einen digitalen Datenaustausch in der Versorgung. 

Digitale Angebote mit ergänzender Rolle
Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass 

die Zustimmung zur Telemedizin tendenziell eher 
gering ist. Gleichzeitig ist die überwiegende Mehr-
heit der MS-Betroffenen bereits digital unterwegs, 
sodass überzeugende und leicht zugängliche te-
lemedizinische Angebote durchaus auf Anklang 
stossen könnten. Die herkömmlichen Versor-
gungsangebote vor Ort bleiben jedoch weiterhin 
wichtig, insbesondere für Personen mit einer fort-
geschrittenen MS.

Die MS-Gesellschaft und die digitale Arbeitsgrup-
pe des Medizinisch-wissenschaftlichen Beirats 
bieten zudem Webinare und Informationen, wie 
sich MS-Betroffene im digitalen Raum bewegen 
können.

/// Text: Prof. Dr. Viktor von Wyl, 
Dr. Nina Steinemann und Melinda Steiner 
vom Schweizer MS Register

Schweizer MS Register

https://www.multiplesklerose.ch/PDF/de/Infoblaetter/01_Medizinische_und_therapeutische_Fragen/MS-Info_Apps-Digitale_Unterstuetzung_bei_MS.pdf
https://www.patientendossier.ch/privatpersonen/epd-kurz-erklaert
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Mitgliederfest

Viele Stimmen, eine starke 
Gemeinschaft – das war das 

Mitgliederfest 2026

Am Samstag, 6. Juni 2026, wurde am Mitgliederfest der  
MS-Gesellschaft im Forum Fribourg eindrücklich sichtbar, was 
eine starke Gemeinschaft auszeichnet: Menschen, die einan-
der Kraft geben, sich austauschen und sich mit grossem En-
gagement für dieselbe Sache einsetzen.

Die junge Bündnerin Any Sabadi, selbst von MS 
betroffen, eröffnete das Fest gemeinsam mit ihrer 
Band mit einem schwungvollen Soul-Pop-Auftritt 
und Zeilen wie: «I mach nur das, was für mi stimmt, 
los nur uf das, was mi würkli au witerbringt.»

Im Anschluss begrüssten Präsident Prof. Dr. med. 
Jürg H. Beer, Direktorin Patricia Monin und 
Marianna Monti, Regionenvertreterin Romandie 
und italienische Schweiz und Mitglied der Ge-
schäftsleitung, die zahlreich erschienenen Gäste 
herzlich und rückten die zentralen Symbole der 
Vision der MS-Gesellschaft in den Fokus: das Haus 
und den Kompass. Das Haus steht für Sicherheit, 
Halt und einen verlässlichen Ort der Unterstüt-
zung. Der Kompass symbolisiert neben Orientie-
rung und Begleitung für Menschen mit MS auch 
den ganz individuellen Kompass aller, die Unter-
stützung bei der MS-Gesellschaft suchen.

Vorhang auf für die Regionalgruppen
Über die wertvolle Arbeit der Regionalgruppen 
(RG) in allen drei Landesteilen berichteten 
Martina Tomaschett, Florence Malloth und Rafaela 
Zysset von der Regionalgruppen-Kommission. Und 
sie ehrten sieben RG für ihr langjähriges Bestehen: 
die RG St. Gallen für 50 gemeinsame Jahre, die RG 
Burgdorf für 40 Jahre, die RG Fürstentum Liechten-
stein/Oberrheintal und Oberwallis für je 30 Jahre 
sowie Sport & Mouvement «Aquagym Lausanne», 
Sport & Mouvement – Riviera «Les Libellules» 
und SMile für je 10 Jahre. Das sind zusammen 180 
Jahre gelebtes Engagement! 

Wiederwahlen und eine herzliche 
Verabschiedung
Wie jedes Jahr durfte auch die Bekanntgabe der 
Abstimmungsergebnisse nicht fehlen. Prof. Beer 
bedankte sich für das Vertrauen der Mitglieder 
und präsentierte die Resultate, die durchwegs 
sehr positiv ausgefallen waren. So waren das Pro-
tokoll der Mitgliederversammlung 2025 sowie die 
Jahresrechnung und der Jahresbericht 2025 mit 
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Mitgliederfest

einem überwältigenden Mehr genehmigt worden. 
Der Vorstand hatte die Décharge erhalten, und die 
Mitgliederbeiträge sowie die Revisionsstelle wur-
den bestätigt. Martina Tomaschett, Dr. med. Dr. sc. 
nat. Roman Gonzenbach und Prof. Dr. med. Andrew 
Chan waren für eine weitere Amtszeit wiederge-
wählt worden – herzliche Gratulation! Nach 12 Jah-
ren im Vorstand wurde Alex Rubli unter grossem 
Applaus verabschiedet. Von Herzen Danke für das 
wertvolle Engagement!

Inspirierende Gespräche und Pers-
pektiven
Das diesjährige Mitgliederfest setzte 
auf Gesprächsrunden, die wissenswer-
te Perspektiven eröffneten. Dr. med. 
Lara Diem und Dr. med. Claude Vaney 
erläuterten, wie sich die MS-Thera-
pie in den vergangenen 15 Jahren ver-
ändert hat und was bis heute wichtig 
bleibt. Co-Direktor Dr. Christoph Lotter 
und Marianna Monti beleuchteten das 
Engagement der MS-Gesellschaft, etwa 
die Förderung vielversprechender 
Forschungsprojekte und neuer Unter-
stützungsangebote. Persönlich wurde 
es in der Gesprächsrunde mit jungen 
Menschen mit MS. Sie sprachen über 
ihr Engagement in neuen Formaten der 
MS-Gesellschaft – darunter «Multiple 
Sound», dem neuen Musik- und Begeg-
nungsformat – sowie in Regionalgrup-
pen für junge Betroffene und über das 
grosse Bedürfnis nach Austausch.

Auch Forscherinnen und Forscher 
prägten das Programm: Sie stellten vor Ort ihre 
aktuellen, von der MS-Gesellschaft unterstützten 
Projekte vor und tauschten sich direkt mit den Gäs-
ten aus. Zum Abschluss des Mitgliederfests verab-
schiedeten Any Sabadi und ihre Band die Gäste 
musikalisch – unter anderem mit ihrem Multiple-
Sklerose-Song und den Zeilen: «Multiple Sklerose, 
danka fürd Rosa. Mis Leba fangt doch erst gad ah! 
Trotzdem han i dHosa ah».

MS-Preis 2026 für
Florence Malloth

Ein besonderer Moment am Mitgliederfest ist 
traditionell die Verleihung des MS-Preises. Ge-
ehrt wurde Florence Malloth aus der Roman-
die, die sich seit über 27 Jahren ehrenamtlich 
und mit viel Herzblut in der Regionalgruppen-
arbeit der MS-Gesellschaft engagiert.

Florence Malloths grossartiger Einsatz steht für 
gelebte Solidarität, verbindende Begegnungen 
und ein tiefes Verständnis für die Anliegen von 
Betroffenen und deren Angehörigen. «Ich bin 
wirklich sehr gerührt. Es ist für mich eine An-
erkennung und eine Ehre. Meine Geschichte 
mit der MS-Gesellschaft begann schon vor lan-
ger Zeit. Seit 37 Jahren lebe ich mit MS, und die 
Gründung der Regionalgruppe «Arc-en-ciel», 
10 Jahre nach meiner Diagnose, kam für mich 
genau zum richtigen Zeitpunkt. Und man kann 
sagen, dass die MS-Gesellschaft auch meine Fa-
milie ist», bedankte sie sich herzlich.

Die MS-Gesellschaft gratuliert Florence 
Malloth zum wohlverdienten MS-Preis und 
dankt ihr von Herzen für das ausserordent-
liche Engagement!
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Patricia Götti Zollinger
Kolumnistin im FORTE

Mit KI schnurstracks 
in die Regenpfütze

In aller Munde ist die künstliche Intelligenz 
zurzeit. Könnte praktisch sein für mich, sagt 
der Mann meines Vertrauens für technische 
Erleichterungen am Arbeitsplatz. Mit ChatGPT 
könne ich einfach etwas im Dialekt sagen und 
es mache dann einen standarddeutschen Text 
daraus. Und erst noch gratis!

Nichts für mich. Erstens: Nichts ist ohne seinen 
Preis. Ich bezahle natürlich mit meinen Daten, 
Angaben zu Geburtstag, Geschlecht, E-Mail. 
Zweitens: Standarddeutsch ist jetzt nicht mein 
Problem. Drittens: Intelligenz brauche ich zwar 
schon, und sogar ganz dringend. Aber bitte kei-
ne künstliche, sondern eine natürliche.

Eine Person aus Fleisch und Blut, die für mich 
kocht, den Computer anstellt oder die elekt-
rische Zahnbürste. Die mich zur Chorprobe 
bringt oder zum Termin mit der Neurologin. Die 
mir morgens ein Gipfeli holt vom Bäcker, und 

zwar das feine mit Lauge. Einfach jemand, der 
oder die mir den eigenen Finger ausleiht zum 
Tippen oder die eigenen Füsse zum Gehen.

Brauchbar und segensreich ist sie natürlich 
schon, die künstliche Intelligenz. Genial: selbst-
fahrende Autos und Busse. Ausgerechnet bei 
Rollstühlen gibt es sie aber nicht. Offenbar sind 
Forschung und Entwicklung noch nicht so weit, 
als dass ein System zugelassen werden könnte. 
Schade. Ich würde mir das so schön vorstellen. 
Schwupps die gewünschte Adresse als Fahrtziel 
ins Display meines Elektrorollstuhles diktiert. 
Und los gehts.

Es müssten lediglich ein, zwei Dinge einpro-
grammiert werden. Etwa ein Sensor für rote 
Ampeln und Hindernisse unterwegs. Und ein 
Tempomat zum Anpassen der Geschwindigkeit. 
Das wäre schon noch praktisch. Nicht, dass ich 
da voll Karacho in die Regenpfütze düse.

Kolumne
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News

Aktuelles 
bei der MS-Gesellschaft 

Lions Joggathlon 2026 – 
Jede Runde zählt
Am Sonntag, 27. September 2026, 
von 9.00 bis 15.00 Uhr, findet der 
Lions Joggathlon statt. Bereits 
zum 13. Mal organisieren die Zür-
cher Lions Clubs im Platzspitz-
Park beim Hauptbahnhof Zürich 
gemeinsam mit der MS-Gesell-
schaft diesen Spendenlauf zu-
gunsten von Menschen mit MS. 
Jetzt anmelden und dabei sein –
mehr Infos unter: joggathlon.ch.

Mit freundlicher Unterstützung 
durch den Partner:

Weitere Neuigkeiten, Updates aus der Forschung 
und Hinweise auf Events finden Sie auf unserer          	
         Webseite.

Jahressammlung 2026: 
Ihre Unterstützung zählt!
«Wir sind sehr dankbar für die 
Gruppenaufenthalte und schätzen 
diese wertvolle gemeinsame Aus-
zeit sehr», sagen Barbara Dietrich 
und Peter Leuthold. Beide sind von 
MS betroffen und schöpfen jedes 
Jahr in den Gruppenaufenthalten 
der MS-Gesellschaft neue Kraft – 
ein für viele pflegebedürftige Be-
troffene unverzichtbares Angebot.

Mehr darüber erfahren Sie schon 
bald in der Jahressammlung 2026 
der MS-Gesellschaft. Dieser be-
sondere schweizweite Spenden-
brief liegt ab dem 2. September 
vielleicht auch in Ihrem Brief-
kasten. Herzlichen Dank für Ihre 
wertvolle Unterstützung!

Der direkte Draht zum 
MS-Beratungsteam
Die MS-Gesellschaft baut ihre 
Beratungsangebote weiter aus. 
Wer fachlichen Rat oder ein of-
fenes Ohr zu Fragen rund um 
MS sucht, profitiert ab sofort 
von noch flexibleren Kontakt-
möglichkeiten. Unter anderem 
ist die bewährte MS-Infoline zu-
sätzlich jeden Dienstagabend 
von 17.00 bis 20.00 Uhr erreich-
bar. Für den unkomplizierten 
schriftlichen Austausch steht 
ausserdem die Chat-Beratung 
länger zur Verfügung.

Mehr zur Erreich-
barkeit der 
MS-Infoline und 
Chat-Beratung.

Gilde Charity Herbst 
2026: Mit Risotto-Genuss 
Gutes tun
Wenn ein feiner Duft von Risotto 
in der Luft liegt, dann ist es Zeit 
für den Gilde Charity Herbst. In 
der ganzen Schweiz setzen die 
Mitglieder der Gilde etablier-
ter Schweizer Gastronomen ab  
29. August 2026 wieder ein ge-
nussvolles Zeichen der Solidari-
tät. Wer ein Risotto geniesst, tut 
dabei gleichzeitig etwas Gutes: Ein 
Teil des Erlöses fliesst an die MS-
Gesellschaft. 

Die Übersicht der 
Standplätze wird 
laufend aktualisiert.

https://www.multiplesklerose.ch/de/engagieren/benefizevents/gilde-charity-herbst/
https://www.multiplesklerose.ch/de/aktuelles/detail/infoline-und-chat-ausweitung-der-beratungszeiten/
https://www.multiplesklerose.ch/de/aktuelles/


Agenda

B= Betroffene, A= Angehörige, F= Freiwillige, FP= MS-Fachpersonen

Reha Valens: 
MS-Infonachmittag (B/A)

Datum: 	 03.09.2026, 13.30 bis 16.45 Uhr
Ort: 	 Valens (SG)
Kosten: 	 kostenlos 

Yin Yoga – 
Entspannung 
und Wohlbefinden (B)

Datum: 	 ab 04.09. bis 23.10.2026, 
	 17.30 bis 18.30 Uhr 
	 (5 Lektionen) 
Ort: 	 Effretikon (ZH) 
Kosten: 	 Mitglieder CHF 75.- 
	 Nichtmitglieder CHF 100.-

Embodiment (B)

Datum: 	 09.09.2026, 09.30 bis 17.00 Uhr
Ort: 	 Effretikon (ZH) 
Kosten: 	 Mitglieder CHF 25.- / 
	 Nichtmitglieder CHF 40.-

SEP

OKT

Veranstaltungen 
der MS-Gesellschaft

Besser leben mit 
Fatigue – EMS (B)

Datum: 	 ab 19.10.2026 bis 01.03.2027, 
	 10.00 bis 11.30 Uhr
Ort: 	 Online (8 Lektionen) 
Kosten: 	 Mitglieder CHF 80.- / 
	 Nichtmitglieder CHF 120.- 

Mobil bleiben – sicher, 
selbständig und mit Freude 
unterwegs (B/A)

Datum: 	 31.10.2026, 10.00 bis 11.30 Uhr
Ort: 	 Effretikon (ZH) 
Kosten: 	 Mitglieder kostenlos /
	 Nichtmitglieder CHF 20.-

LUKS: MS-Informations-
abend (B/A)

Datum: 	 22.09.2026, 18.00 bis 20.15 Uhr
Ort: 	 Luzern
Kosten: 	 kostenlos 



Agenda

Spezialisierte Physiothera-
pie: Fragen & Antworten (B)

Datum: 	 09.11.2026, 17.45 bis 18.45 Uhr
Ort: 	 Online 
Kosten: 	 Mitglieder CHF 10.- /
	 Nichtmitglieder CHF 15.- 

Kognitive Symptome  
erkennen & behandeln (B/A)

Datum: 	 19.11.2026, 18.00 bis 20.00 Uhr
Ort: 	 Effretikon (ZH) 
Kosten: 	 Mitglieder kostenlos 
	 Nichtmitglieder CHF 20.-

Pilates für Menschen 
mit MS (B)

Datum: 		  Wöchentlich jeweils 
		  mittwochs, 10.15 bis 11.15 Uhr 
Ort: 		  Bern
Kosten: 		 Pro 5 Lektionen Mitglieder CHF 75.- /
		  Nichtmitglieder CHF 100.- 

NOV

DEZ

KURS

Anmeldeformulare sowie weitere 
Veranstaltungen, Webinare und 
Online-Kurse finden Sie hier.

Yoga am Abend für 
Menschen mit MS & 
Angehörige (B/A)

Datum:	 Wöchentlich jeweils montags, 

	 17.45 bis 18.45 Uhr

Kosten: 	 Pro 5 Lektionen Mitglieder CHF 50.- /

	 Nichtmitglieder CHF 75.-

Autogenes Training für 
Menschen mit 
MS & Angehörige (B/A)

Datum:	 Wöchentlich jeweils dienstags, 

	 13.30 bis 14.15 Uhr

Kosten: 	 Pro 5 Lektionen Mitglieder CHF 50.- /

	 Nichtmitglieder CHF 75.-

Qigong – eine Bewegungs-
methode für Alle (B/A)

Datum:	 Wöchentlich jeweils donnerstags, 	

	 17.30 bis 18.30 Uhr

Kosten: 	 Pro 5 Lektionen Mitglieder CHF 50.- /

	 Nichtmitglieder CHF 75.-

Gelassen und zufrieden 
durchs Leben mit Achtsam-
keit, Meditation & Yoga  
Nidra (B/A)

Datum:	 Wöchentlich jeweils dienstags, 

	 18.15 bis 19.15 Uhr

Kosten: 	 Pro 5 Lektionen Mitglieder CHF 50.- /

	 Nichtmitglieder CHF 75.-

Yoga mit Stuhl oder Rollstuhl 
für Menschen mit MS & 
Angehörige (B/A)

Datum:	 Wöchentlich jeweils freitags, 

	 14.45 bis 15.45 Uhr

Kosten: 	 Pro 5 Lektionen Mitglieder CHF 50.- /

	 Nichtmitglieder CHF 75.-

Online

Fatigue: Ursachen 
& Umgang (B/A)

Datum: 	 08.12.2026, 18.00 bis 20.00 Uhr
Ort: 	 Effretikon (ZH) 
Kosten: 	 Mitglieder kostenlos /
	 Nichtmitglieder CHF 20.-

https://www.multiplesklerose.ch/de/unsere-angebote/veranstaltungen-weiterbildungen/alle/
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Seit Jahrzehnten da – und offen 
für Neues

Ob seit Jahrzehnten etabliert oder erst vor Kurzem gegrün-
det: Die Regionalgruppen der MS-Gesellschaft sind für viele 
Menschen mit MS wichtige Orte der Begegnung. Sie schaffen 
Raum für Austausch, gemeinsame Erlebnisse und das Gefühl, 
verstanden zu werden – von Menschen, die wissen, wie es ist, 
mit MS zu leben.

Die Regionalgruppen der MS-Gesellschaft bilden 
ein schweizweites Netzwerk für Menschen mit 
MS und bieten in ihrer Region Anlässe für unter-
schiedliche Bedürfnisse und Lebenssituationen. 
Denn auch wenn jüngere und ältere Betroffene 
oft andere Themen beschäftigen, verbindet sie 
Entscheidendes: der Wunsch nach Austausch, 
nach Gemeinschaft und danach, die Krankheit 
für ein paar Stunden in den Hintergrund rücken 
zu lassen.

Seit 50 Jahren gemeinsam unterwegs
Wie tragfähig dieses Modell ist, zeigt die Regio-
nalgruppe St. Gallen/Appenzell. Seit 50 Jahren 
bringt sie Menschen mit MS zusammen. Rund 50 
Betroffene und etwa 30 Helferinnen und Helfer 
tragen die Gruppe mit. Dazu zählen die beiden 
Kontaktpersonen Walter Gschwend und Georges 
Müller, die sich ehrenamtlich mit viel Herzblut 
engagieren.

«Es ist mir eine Ehre, dieses Amt mit einer sol-
chen Geschichte auszuführen und im Sinne un-
serer Vorgängerinnen und Vorgänger weiterzu-
führen», sagt Walter Gschwend. «Wenn du nach 
einem Anlass merkst, dass du den Teilnehmen-
den eine Freude machen konntest, dann ist das 
eine grosse Befriedigung.»

Das Jahresprogramm der Gruppe bietet ab-
wechslungsreiche Anlässe in den Bereichen Kul-
tur, Kulinarik, Unterhaltung und Tradition – stets 
unter Berücksichtigung guter Erreichbarkeit, 
passender Rahmenbedingungen, Barrierefrei-
heit und vor allem Zeit für geselliges Beisam-
mensein.

Regionalgruppen

«Es ist uns wichtig, unseren Mitgliedern eine Aus-
zeit vom MS-Alltag zu ermöglichen. Und dafür 
brauchen wir Stabilität», erzählt Georges Müller. 
Bewährtes solle bleiben, gleichzeitig aber Raum 
für neue Ideen entstehen. Genau darin liege die 
Stärke der Regionalgruppen: Sie verbinden Be-
ständigkeit mit Offenheit für Neues.

/// Frisch gegründet trifft auf viele Jahre Regionalgrup-
pen-Erfahrung: Georges Müller, Thomas Hübner 
und Walter Gschwend (von links nach rechts)



Regionalgruppen

Immer und überall 
Ansprechpartner für 
Betroffene und Angehörige

Die Kraft der
Regionalgruppen

Bern und Oberwallis
Berner Seeland	 Helen Schmid 	 079 231 61 58
BE, Bewegung & Sport**	 Alain Maradan	 079 789 48 38
Burgdorf 	 Anton Glanzmann 	 032 512 27 50
Oberemmental 	 Beat Burkhalter 	 031 701 00 52
Oberwallis 	 Jacqueline Kellenberger 	 027 923 10 58
Thun / Oberland 	 Karin Flühmann 	 079 515 51 63
Thun, Bewegung & Sport** 	 Alain Maradan	 079 789 48 38

Nordwestschweiz
Aarau 	 Margrit Bachmann 	 062 794 05 88
Basel und Umgebung 	 Luca Cappellini 	 061 301 81 74
BS/BL, Unheilbar Glücklich* 	 Nina Henz	 u-g@regionalgruppen.ch

	 Regina Freiburghaus
AG, Bewegung & Sport**	 Markus Eisele	   079 220 16 26
Lenzburg/ Freiamt 	 Otto Meier	 056 624 11 43
Olten 	 Edgar Rölli	 062 291 15 71
	 Heidi Meier	   076 429 03 16
Solothurn 	 Michael Kurz 	 079 321 84 19
SO, Bewegung & Sport** 	 Charlotte Sattler 	 076 417  16 91

Nordostschweiz
Winterthur, Bewegung & Sport** 	 Marena Rossi 	 079 815 02 65
ZH, dreaMS*	 Ivy Spring 	 dreaMS@regionalgruppen.ch

Schaffhausen 	 Brita Wehren	 schaffhausen@regionalgruppen.ch

SH, teaM_Sh*	 Barbara Schärer	 teaM_Sh@regionalgruppen.ch

Theater (Kt. Zürich) 	 Brigitte Morgese 	 076  517 77 17
Winterthur und Umgebung 	 Lilo Prins 	 079 932 51 59
Zürcher Oberland 	 Eveline Schmocker	 079 238 46 53
Zürich Turboschnecken	 Martina Tomaschett	 079 662 40 24

Zentralschweiz
Luzern 	 Mehmet Tanay 	 041 921 64 85
LU, Neuro-Zirkus*                                                 	 neuro-zirkus@regionalgruppen.ch

LU, Bewegung & Sport** 	 Jutta Zeindler 	 079 758 75 39
Schwyz 	 Steffy Rickenbacher	 078 841 97 15
Uri 	 Rita Furrer 	 041 880 20 56
Zug 	 Helen Grob	 041 761 94 49

Ostschweiz / F. Liechtenstein
FL / Oberrheintal 	 Sara Banzer 	      +423 781 21 06
Glarus 	  Coni Meier 		           glarus@regionalgruppen.ch

Graubünden 	 Martina Tomaschett 	 079 662 40 24
GR, MySpace*	  Marisa Membrini	    	   myspace@regionalgruppen.ch	
GR, Surselva	  Lorenz Decurtins	                         	076 497 82 42
St. Gallen / Appenzell 	 Walter Gschwend 	 071 245 35 32
	 Georges Müller 	  079 794 25 07
SG, Multum Sensus*	 Sandra Baumgartner	 076 543 56 71
Thurgau 	 Monika Berweger	   079 530 97 48
TG, Insieme*	 Mario Siravo 	  insieme@regionalgruppen.ch

Wil und Umgebung 	 Irene Blättler 	 071 911 11 36

Überregional
MS-Runningteam** 	 Agnes Koller 	 079 795 03 13

* RG now: Das Netzwerk für junge Menschen mit MS
** Bewegung & Sport

Informationen 
zu den Regionalgruppen.

Die nächste Generation
Wie das in einer jüngeren Form aussehen 
kann, zeigt die Regionalgruppe Neuro-Zir-
kus in Luzern. Thomas Hübner, Mitgrün-
der und selbst von MS betroffen, stiess an 
einem Online-Infoanlass der MS-Gesell-
schaft auf «RG now», das Netzwerk für 
junge Menschen mit MS. Da es in seiner 
Region noch keine entsprechende Gruppe 
gab, nahm er Kontakt auf. Aus ersten Tref-
fen und einer WhatsApp-Gruppe entstand 
schliesslich eine offizielle Regionalgruppe 

für junge Betroffene.

Für Thomas Hübner ist 
klar: «Auch bei jungen 
Menschen ist das Bedürf-
nis nach Austausch sehr 
gross, und sie möchten 
Teil einer Regionalgrup-
pe sein.» Innerhalb eines 
halben Jahres wuchs die 
Gruppe auf rund 20 Mit-
glieder. Bowling, Escape 
Room, Abendessen oder 
spontane Treffen: Das An-
gebot ist locker und all-
tagsnah. Der Kern aber ist 
derselbe wie bei den lang-
jährigen Gruppen: «Es ist 
einfacher, sich mit Men-
schen auszutauschen, die 
selbst von der Krankheit 
betroffen sind.»

Auch in der Ostschweiz 
gibt es mit «Multum Sen-
sus» eine Gruppe für jun-

ge MS-Betroffene, die zur Regionalgruppe 
St. Gallen/Appenzell gehört. Beide Seiten 
pflegen den Kontakt miteinander. «Wir ler-
nen von ihnen und können zugleich etwas 
aus unserem Erfahrungsschatz mitgeben», 
sagt Georges Müller zu diesem genera-
tionenübergreifenden Austausch. Und mit 
Blick auf neu gegründete Gruppen ergänzt 
Walter Gschwend: «Das Miteinander und 
gemeinsam Lösungen zu finden ist wichtig, 
und mit Freude dabei zu sein.»

https://www.multiplesklerose.ch/de/unsere-angebote/regionalgruppen/
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Die kulinarische 
Geschichtenerzählerin

Tanja Grandits ist eine Frau mit vielen Facetten: Sterneköchin, 
Unternehmerin, Buchautorin und Mutter. Seit vielen Jahren 
führt sie in Basel das Restaurant Stucki, ausgezeichnet mit 
zwei Michelin-Sternen und 19 Gault-Millau-Punkten, wo sie ihre 
Gäste immer wieder aufs Neue in eine unvergleichliche Welt 
der Aromen und der Freude am Essen entführt. Für ihr Schaffen 
wurde sie unter anderem mehrfach als Köchin des Jahres aus-
gezeichnet. Im Interview spricht sie darüber, was sie inspiriert 
und wie sie in ihrem fordernden Alltag Energie schöpft.

Tanja Grandits, war für Sie schon früh klar, 
dass die Kulinarik einmal eine grosse Rolle 
in Ihrem Leben spielen würde?
Ja, eigentlich schon. Schon als Kind und Jugend-
liche habe ich gutes Essen geliebt – frische, schö-
ne Zutaten, intensive Aromen. Es hat mich immer 
fasziniert, wie man mit einfachen Dingen etwas 
Besonderes kreieren kann. Dieses Interesse ist 
nie verloren gegangen, sondern hat sich im Laufe 
der Jahre vertieft.

Wenn Sie auf Ihren bisherigen Weg 
zurückblicken: Welcher Moment Ihrer 
Karriere bedeutet Ihnen besonders viel?
Es ist nicht ein einzelner Moment, der mir beson-
ders viel bedeutet, sondern die Fülle an wunder-
baren Momenten über all die Jahre. Jeder Schritt, 
jede Herausforderung, jeder Erfolg – all das zu-
sammen hat meinen Weg geprägt und erfüllt 
mich immer wieder aufs Neue.

Was inspiriert Sie zu neuen Gerichten 
und Kreationen?
Inspiration finde ich überall, vor allem im Alltag und 
direkt bei den Produkten selbst. Jede Zutat erzählt 
ihre eigene Geschichte, und ich liebe es, diese Ge-
schichten in einem Gericht sichtbar zu machen.

Wie sieht ein typischer Tag im Leben 
einer Sterneköchin aus?
Mein Tag beginnt früh – um 6 Uhr stehe ich auf 

und nehme mir rund anderthalb Stunden Zeit für 
mich selbst. Danach folgen die ersten Meetings, 
bevor um 11 Uhr das Personalessen stattfindet 
und kurz darauf der Mittagservice beginnt. Da-

«Genuss bedeutet für mich, 
ganz im Hier und Jetzt zu sein»
Tanja Grandits
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nach gibt es wieder Meetings und eine kurze Pau-
se für einen Spaziergang, bevor um 17.45 Uhr das 
zweite Personalessen startet und anschliessend 
der Abendservice beginnt. Jeder Tag ist intensiv, 
aber ich liebe die Abwechslung und die kreative 
Energie, die dabei entsteht.

Was gibt Ihnen in Ihrem fordernden Alltag 
Energie? Haben Sie Rituale oder Rückzugsorte,
die Ihnen helfen, wieder bei sich selbst 
anzukommen?
Morgens ist Yoga ein fester Anker für mich – es 
gibt mir Ruhe und Klarheit für den Tag. Nachmit-
tags laufe ich ein bis zwei Stunden, am liebsten 
am Rhein, um den Kopf freizubekommen. Diese 
kleinen Rituale helfen mir, ausgeglichen zu blei-
ben, selbst wenn der Alltag intensiv ist.

Was bedeutet Genuss für Sie – jenseits 
von Sternen, Auszeichnungen und Perfektion?
Genuss bedeutet für mich, ganz im Hier und Jetzt 
zu sein. Frische Produkte, schöne Gesellschaft 
– oder auch mal ganz bewusst allein zu essen. 
Wichtig ist, sich auf das Essen einzulassen, die 
Aromen wahrzunehmen und den Moment zu ge-
niessen.

Oder anders gefragt: Was kommt bei Ihnen 
zu Hause auf den Tisch, und was gibt 
es sicher nie?
In meinen letzten beiden Kochbüchern gebe ich 
Einblick in das, was bei mir zu Hause auf den 
Tisch kommt: eine vegetarische Küche mit un-
komplizierten Gerichten, die beispielsweise in 
Töpfen und Schüsseln auf den Tisch kommen und 
zum gemeinsamen Teilen einladen. Sicher gibt es 
bei uns nie Fleisch oder Wurstwaren – dafür fri-
sche, kreative Gemüsegerichte, Fisch und alles, 
was die Saison gerade bietet.

Rein hypothetisch: Wenn Sie eines Tages noch 
einmal einen anderen beruflichen Weg einschla-
gen müssten, was würde Sie reizen?
Darüber denke ich ehrlich gesagt nicht nach. Es 
erscheint mir unrealistisch – ich liebe, was ich 
tue, und kann mir aktuell keinen anderen Weg 
vorstellen.

/// Interview: Melanie Weber
/// Fotos: ®DigitaleMassarbeit

Fenchel-Pakoras 
mit Spinat-Guacamole
Die aromatisch-rustikalen Pakoras sind ein über-
raschender Apero-Snack, passen aber auch gut 
als Beilage zu Currygerichten. Sie lassen sich mit 
fast allen Gemüsesorten zubereiten, die fein ge-
hobelt werden können.

Guacamole
1 Avocado
150 g Tahini
100 g junge Spinatblätter
70 ml weisser Balsamicoessig
1 Bund Koriander, Blättchen abgezupft
Salz
Chiliflocken

Pakoras
1 grosse Zwiebel
3 Fenchelknollen
1 Bund Dill, gezupft
100 g junge Spinatblätter
180 g Mehl
1½ TL Salz
2 TL Backpulver
1 TL Fenchelsamen, gemörsert
½ TL Koriandersamen, gemörsert
2 Eier
6 EL Wasser
Öl zum Frittieren (z. B. Sonnenblumenöl)

1. 	 Für die Guacamole das Fruchtfleisch der Avo-
cado mit allen restlichen Zutaten im Mixer 
fein pürieren und abschmecken.

2. 	Für die Pakoras die Zwiebel schälen und mit 
dem Fenchel in feine Scheiben schneiden 
oder hobeln. Den Dill grob schneiden. Alles 
mit dem Spinat vermischen.

3. 	Die restlichen Zutaten zu einem Teig verrüh-
ren. Das Gemüse mit dem Teig vermengen.

4. 	Das Öl in einem Topf auf 170 Grad erhitzen 
und die Pakoras darin löffelweise flach gold-
braun ausbacken.

5. 	Auf Küchenpapier abtropfen lassen und mit 
der Guacamole servieren.

/// Rezept: Tanja Grandits aus dem Buch 
       «Einfach Tanja», AT Verlag



Machen Sie mit!
Alle auf der eigenen Strecke, aber nie alleine!

Code scannen 
für Infos und Anmeldung.

Ein rotes T-Shirt anziehen, sich die Startnummer anheften  
und los geht der September Walk 2026! Vom 1. bis 30. Sep-
tember findet der beliebte Solidaritätslauf der MS-Gesell-
schaft schweizweit statt. Legen Sie eine Strecke Ihrer Wahl 
zurück: beim Spazierengehen, Wandern, Laufen, im Roll-
stuhl oder mit einer Gehhilfe. Ob alleine oder in Begleitung, 
mit Familie oder Kollegen.

September 
Walk
2026

Jetzt 
anmelden

Senden Sie ein Foto und/oder ein Video ein und machen Sie 
Ihre Unterstützung für Menschen mit Multipler Sklerose 
sichtbar. Einsendungen werden auf unserer Webseite veröf-
fentlicht. Machen Sie mit am September Walk und sorgen 
Sie für einen neuen Teilnehmenden-Rekord!

Auf dem Laufenden bleiben

Mit freundlicher Unterstützung von:
Rehaklinik Zihlschlacht

https://www.multiplesklerose.ch/de/engagieren/benefizevents/september-walk/

